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Otfried Höffe gehört unter den deutschen Gegenwartsphilosophen sicherlich 
zu denjenigen, die am meisten zu Kant gearbeitet und sich auch viele Meri-
ten nicht nur um seine Popularisierung verdient haben. Denn nicht nur hat 
er mehrere Bücher zu Kant geschrieben,1 sondern auch eine ganze Reihe 
von Sammelbänden mit detaillierten Interpretationen zu den wichtigsten 
Schriften Kants in der bewährten Reihe Klassiker auslegen vorgelegt.2 
Höffe hat immer auch versucht, Klassiker wie Kant, aber auch Hobbes oder 
Rawls, so auszulegen, daß sich ihre Gegenwartsbedeutung erschließen 
läßt. Auch zu aktuellen Fragen hat er sich daher immer wieder geäußert.3 
Dasselbe gilt durchaus auch für den hier anzuzeigenden „Essay“ (S. 14, 
384) Höffes über Kant aus Anlaß des 300. Geburtstags im Jahr 2024, der 
gleichwohl den Umfang einer Monographie hat, die das Gesamtwerk Kants 
zu überblicken versucht. Natürlich ist es nicht das einzige Buch, das aus 
diesem Anlaß erscheint.4 So hat der Beck-Verlag, in dem einige der frühe-
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ren Bücher Höffes erschienen sind, zu Kant bereits ein Werk eines anderen 
Kant-Experten im Angebot.5 Es werden sicher noch weitere Bücher folgen, 
von denen manche sicher erst 2024 erscheinen werden.  
Höffe hat sich mit einem breiten Spektrum an Philosophen aus allen Zeit be-
faßt, aber es ist doch offensichtlich, daß er „in Zweifelsfällen häufig Kant 
den Vorzug“ gibt (S.12), also daran festhält, daß dieser für die Philosophie 
nicht im selben Sinne überholt ist, wie dies für geniale Persönlichkeiten in 
den Einzelwissenschaften der Fall ist. Dazu stellt Höffe eine weitreichende 
Behauptung auf, die Kants Aktualität begründen soll. Einerseits stehe dieser 
für einen „facettenreichen Kosmopolitismus“, der deshalb relevant sei, weil 
„wir mehr und mehr in einer die Sprach- und Kulturgrenzen überschreiten-
den, global gemeinsamen Welt“ lebten. Dieser Kosmopolitismus ist aber 
nicht im Sinne einer Aufhebung der Ortsgebundenheit eines globalen Jet-
Sets zu verstehen, der überall und nirgends zu Hause ist. Im Gegenteil ist in 
Kants Weltbürgerlichkeit eine Paradoxie eingeschlossen, die eine Ortsge-
bundenheit, wie sie auch Kant praktizierte, mit einer Neugier auf die übrige 
Welt verknüpft (S. 46 - 48). Dazu kommt die These, Kant sei außerdem 
„entschieden ein demokratischer Denker“, auch sei es abwegig, den Univer-
salismus Kants für „kolonialistisch“ zu erklären, denn überall auf der Welt 
werde sein Denken als bedeutend anerkannt (ebd.). 
Höffe macht auch keinen Bogen um die in letzter Zeit mit teilweise seltsa-
mer Energie verfochtenen Debatten über die Frage, ob Kant Rassist war 
oder in Sachen Geschlechtergleichberechtigung nicht auf dem aktuellen 
Stand war. Höffe vertritt hierzu die klare Position, daß fragwürdige Ansich-
ten Kants zu diesen Themen für seine Philosophie „nicht wesentlich“ seien, 
weshalb sie auch kein Verdammungsurteil nach sich ziehen; vielmehr ge-
nüge es, auch jenseits einer hermeneutischen Billigkeit, „Kant mit einer of-
fenen Neugier für seine oft ungewohnten Gedanken zu lesen“ (S. 13 - 14). 
Höffe thematisiert die Frage, ob Kant ein Rassist war, in einem Exkurs (S. 
304 - 306; nicht im Inhaltsverzeichnis angegeben), der zu dem Ergebnis ge-
langt, es sei trotz einiger kritikwürdiger Passagen, die überaus selten und 
„weit außerhalb der Hauptschriften“ zu finden seien, abwegig, „Kant einen 
im heutigen hochbedenklichen Sinn einen Rassisten zu nennen oder sogar 
zu einem Mitbegründer des europäischen  Rassismus zu erklären“ (S. 
306).6 
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Mit diesem Ansatz punktet Höffe, weil er so dazu ermuntert, Kant unvorein-
genommen auf sich wirken zu lassen, angefangen mit der Persönlichkeit, 
die uns bereits etwas zu sagen habe, weil sie eine keineswegs selbstver-
ständliche Bildungsbiographie hatte. So widmet Höffe den ersten Teil des 
Buches der Person als Vorbild (S. 19 - 52), was hier auf sich beruhen mag. 
Der Hauptteil des Buches bemüht sich in drei Kapiteln7 mit den drei Fragen 
Kants nach dem, was ich wissen könne (S. 55 - 141), was ich tun solle (S. 
143 - 249) und was ich hoffen dürfe (S. 251 - 297). Diese Frage faßt Kant 
bekanntlich zusammen zu der im vierten Kapitel behandelten Frage Was ist 
der Mensch? zusammen, weil sich hier in der (pragmatischen) Anthropolo-
gie das Selbstverständnis des Menschen abbildet, dem er sich durch Erörte-
rung und Beantwortung der drei ersten Fragen immer wieder annähert. Da-
mit folgt er der Struktur schon seines früheren Buches über Kant in der 
Beck'schen Reihe (siehe Anm. 1), doch zeigt der Vergleich, daß sich Höffe 
im neuen Buch freier gegenüber der teils speziellen Terminologie Kants 
verhält und diejenigen Leser, die nicht schon bescheid wissen, durch Bezü-
ge auf die transzendentale Dialektik verschreckt. Das gilt auch für die Dis-
kussionen, die in dem neuen Buch für ein breiteres Publikum zweifellos ver-
ständlicher und auch pointierter ausfallen. So wird etwa im Bereich der äs-
thetischen Urteilskraft noch deutlicher herausgestellt, wie berechtigt Skepsis 
gegenüber Versuchen ist, „die Qualität eines Kunstwerkes nach dessen po-
litischer Botschaft oder nach der Moralität oder Nichtmoralität ihres Schöp-
fers zu beurteilen“ (S. 353). Denn, so Höffe ironisch, lasse man sich auf sol-
che politsch-moralischen Kriterien ein, „am besten opportunistisch auf die 
vom Zeitgeist vorgegebenen Kriterien (…), dann lässt sich die Qualität eines 
Kunstwerkes häufig recht einfach beurteilen“ (S. 354). Respektiere man 
aber die Autonomie der Kunst, bedürfe es der Mühe, sich dem Kunstwerk 
im Lichte von Erfahrung und Einfühlungsvermögen zu nähern. Ein weiteres 
Problem, das sich aus dem Gegebenheiten der heutigen Welt heraus stellt, 
betrifft die staatspolitischen und völkerrechtlichen Theorien hinsichtlich einer 
Weltrepublik (S. 232 - 240), der Rechtmäßigkeit sogenannter humanitärer 
Interventionen (S. 240 - 244), der Frage nach der Friedfertigkeit von Demo-
kratien (S. 244 - 246) sowie der Freizügigkeit der Weltbürger. Hier nämlich 
stipuliert Kant zwar ein allgemeines Besuchsrecht, aber kein Gastrecht. 
Weitere Diskussionen von Höffe, die besonders ergiebig und anregend, 
z.°B. auch für den schulischen Philosophieunterricht sein dürften, betreffen 
moralphilosophische Fragen. So bringt er die Vorteile von Kants kategori-
schem Imperativ ins Spiel, indem er dessen Ethik als Maximenethik abhebt 
von den heute dominierenden Regel- oder Normethiken (S. 155). Auch dis-
kutiert er in spannender Weise das sogenannte Lügenverbot in der Tugend-
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lehre und insbesondere in der Schrift, die sich mit einem vermeintlichen 
Recht, aus Menschenliebe zu lügen, auseinandersetzt (S. 164 - 166). 
Wie in dem erwähnten Band aus der Beck'schen Reihe wird im fünften Ka-
pitel die Teleologie thematisiert, hier unter dem Rubrum des Zweckdenkens, 
das es zu erneuern gelte, was sich im Bereich der Biologie und hinsichtlich 
des sogenannten Enzwecks des Menschen zeigen lasse. Auch wenn es 
damit seine Schwierigkeiten haben mag, führt Höffe seine Leser doch gut 
an die Problematik heran, schließlich auch sogar an jenen Punkt, der seiner 
Auffassung nach in der Gegenwart besonders schwer zu verstehen oder 
gar anzuerkennen sei, nämlich an die Frage nach dem Dasein Gottes (S. 
380 - 383). 
Knappe Literaturangaben (S. 387 - 390) werden durch ein nützliches Sach-
register ergänzt (S. 391 - 399). Höffes Buch stellt zweifellos eine gelungene 
Vergegenwärtigung Kants und seines Denkens dar, das in seiner Orientie-
rung auf die Sache selbst vorbildlich ist. Der Kern dieses Denkens wird 
nämlich so herausgeschält, daß man überall ins eigene Denken gestoßen 
wird, aber mit wohlfeilen Moralisierungen verschont wird, die das heutige 
Geistesleben inzwischen auf sehr ungute Weise prägen. Insofern kann am 
Schluß dieser Rezension nur eine klare Leseempfehlung stehen; nicht zu-
letzt auch Stadt- und Schulbibliotheken kann die Anschaffung ans Herz ge-
legt werden. 
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